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lichen Zustände Tıbet nach dessen standslos eworden S1111 Der status
„Anschluß“ das kommunistische qUO, diesem Falle die unterkom-

munistischem Vorzeichen stehende chi-China den rosıgsten Farben schilder-
ten, ohne da{fß S16 £1 fürs eTste allzu nesisch-tibetische Integration, hat 111 -

zwischen ZU. mindesten dıe de-facto-schr hätten übertreiben I1LUSSEN. Die PO-
lıtische Zweckrichtung dieser deutlich Anerkennung der wichtigsten nıcht-

kommunistischen Nachbarstaaten gefun-gelenkten Agıtatıon konnte auch
Delhi aum übersehen werden, zumal den Indien hat nach Bereinigung CINISET
die ommunistischen Erfolge sirıtlıgen (Grenz- und anderer Fragen
'Tibet benachbarten indischen Provinz 55116 Beziehungen Peking auf eC1NE6E

Westbengalen be1 den indischen Parla- Linie gebracht, autf der Adie Unterschei-
mentswahlen VOIIL Jahre 19592 geradezu dungsmerkmale zwischen Neutralität
alarmiıerend wirken mußten. un: S) mpathie schon nicht mehr SallzZ

Auch nach anderen Nachbar- klar erkennen sind Uun: auch epa
STA4 drohten dıe politischen Verände- hat S1C  h bkommen über dıe
runsecnh Tibet ZEe1ITWEILSE gefährliche Aufnahme diplomatischer Beziehungen
KEinflüsse auszustrahlen; nämlich nach Pekıing ı September 1956
Ladakh dem buddhistischen Teilstaat Verzicht auf 116 stattliche Reihe alter

Dieses Gebiet das durchkaschmirs Privilegien 1 Tibet entschlossen. Nie-
keinerlei natürliche Grenzen VO  > mand en mehr daran, £1INE and für
getrenn 1ST, während sıch zwischen La- den ersterbenden Freiheitskampf 'Lıbets
dak un: dem übrıgen Kaschmir dıe rühren, der gerade adurch-erst ZUr

völligen Aussichtslosigkeit un:ZU. —Mauer des Himalaya auftürmt., erschien
insotfern gefährdet, als der das Land —_ schen Zusammenbruch verurteilt ıst. S59
gierende Oberlama bereits starke Sym- ist ıbet, wWIe 65 1950 e1n Opfer der Kon-

_pathien für das kommunistische China ferenz VO  - Yalta wurde, nunmehr C1inNn

geäußert hatte und das Land selbst, Opfer ]NC Geisteshaltung vieler nıcht-
geographisch gesehen, HUL C1N WEST- kommunistischen Pohtiker W c
licher Zipfel des tibetischen ochlan- die unter dem Namen C1INCI „Irıedlichen
es und daher auch unter dem Namen Koexistenz‘“‘ Wirklichkeit Nnu  _ dem
„ West-Tıbet‘“ ekannt ist Da auch die keine Handbreit von SeiINeEN Endzielen

buddahistische Bevölkerung Ladakhs sıch abweichenden Weltkommunism dıe
Vo der ‘ 1ıbets keinem wesentlichen Möglichkeit verschafft, Brücken-
Punkt unterscheidet wurden 1eTr dıe köpfe halten un-: politischenun:
kommunistischen Agentenmärchen VO  — militärischen Ausgangsbasen für kün{i-
dem angeblich aufblühenden tibetischen tıge NEUE Offensiven auszubauen.

Gerhard NeuhausWohlstand miıt hbesonders Inter-
655e aufgenommen Man hielt © 11016

Zeitlang für durchaus möglich, dafß Pe- Von der Wiedergabeking unter dem Vorwand tıhbeti-
schen W iedervereinıgung Tages musikalıscher Werke
SC1116 and auch ach diesem Geblet Zum Gedenken Felix Maott]ausstrecken werde:

Inzwischen scheinen die Chinesen den (1856—15911)
Fall 1ıbet miıt der ıhnen EISCHCH Zähig- Dem Mimen flicht die Nachwelt keine
eıt un Von aufßen her durch nıemand Kränze: Das gilt auch VON den Meistern
gestOTLt ihren Gunsten abgewickelt
haben, Uun: dıe Befürchtung, da{is Tibet, der reproduktiven musikalischen Kunst

Wenn aber C1in solcher weithin sıcht-
‚„das tote Eerz Asıens"““ W16 oft barer Stelle vorbildlicher NWeise SE-
nannt wurde, unter Umständen - sehr

ir plötzlich 7U Ausgangspunkt gefähr- Sıehe uch AP-Meldung, 1 der Süd-
beher acijatıscher pannungen werden deutschen Zeıtung, München, vom 25 Sep-

tember 1956könnte, scheıint Augenblick CN-
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wirkt hat; ann gehtder Einfluß. den treffenden Kritikers decke Diese Kr-
C auf großenKreisVOonNn Mitarbei- klärung 1sSt einfach Aber S16 1ST FA Ee1I1-

tern, Schülern. un solchen, die fach Der Verfasser mu 1eT VOo  — 1116
Schaffen bewundernd erleht haben, aus- 55 Erlebnis berichten. Als dıe
gEeU. hat, nıcht verloren. SO Ias berühmtere der beiden g-moll Sympho-

NI1ien VO  > Mozart unter Mottl hörte, da100 Geburtstag VoO  — Felix an  —
bracht SCIIL, einBild SE1INELI künstleri- War S16 ıhm wohlbekannt nicht Jange
schen Persönlichkeit erstehen Z lassen. vorher hatte S1E unter 1N€ Edeu-
Nıcht mehr Zzu viele leben noch dıie tenden Dirigenten gehört dessen GE
iıhn ekannt haben un: doch erfreuen staltung dem Werk durchaus anSsCH1LES-
sıch viele der Früchte SE1N€S Wirkens. SEN SE1IN schien Maottlis Aufführung

ber Ubjektivität un: Subjektivität des Werkes wart jedoch alle Vorstellun-
iMn der Wiedergabe musıkalischer Werke SCH davon über den Jaufen Man glaubte
ist vıel gesagt und geschrieben worden. e1nNn N1€6 gehörtes Werk hören Dieses
Trotzdembesteht darüber viel Unklar- Mozart Erlebnis ügte sich organisch
heit Die verbreitetste Meinung ıst, da{fs 111 das Bild C1IN, as iıch VO  —_ Mozart hatte,
objektive Wiedergabe das erstire- freilich d1eses erNoAenN: un vollendend
en: Ideal. Subjektivität dıe 116 Sanz da{f ıch keinesfalls den Einwand gelten
vermeıdbare Gefahr SCL, also da{(l NUr lassen kann, mich habe, WEn sıch schon
11 der Theorie, der Praxis 16 ec1INeE 1E 1LNHNE subjektive Auffassung mıt der
charfe Grenze zwıschen beiden ZA1C=- Darstellung dureh Mott! nicht gedeckt
hen el habe, doch dıe des großen Dirigenten

Ist dem wirklich So 4 VWer die (Se2 SUZUSaSsCcH überwältigt.
Jjegenheit hatte das Berliner Philharmaoa- Man kann, ]Ja an muß höheren
nische Orchester unter Felix Matt]! un: Begriftf der Objektivität aqufstellen als
unter anderen ehbenfalls hervorragenden den wesentlichen NUur negatıven der
Dirigenten hören, Spuürte bald, da{fs Ausschaltung alles urc dıe persönliche

sıch nıcht Unterschied des Kigenartdes Interpreten Bedingten Man
Grades der Meisterschaft handelte Was mu VOIN objektiver Wiedergabe TOT-
zeichnete Maottls Art der Wiedergabe VOon ‚ern dafls diese niıcht NUur u

anderer eister des Taktstocks wissenschaftlichen Sinn korrekt SCL, S()11-

’grundsätzlich qus? Am besten hat dies ern da{fß S16 das NZ Geheimnis un
wohl Ee1N angesehener Musikkritiker Wunder des Kunstwerks, das sich hin-
tolgenden Worten Z USdTUC 5C- ter SC1INCI klanglichen Erscheimung VOELI-

bracht „Es gibt . Nıkısch-eet- Irg und zugleich durch S16 offenbaren
wıll ahnend rieben lasse Es mu{fßhoven, e1N: Weingartner-Beethoven un:

noch zahlreiche andere, aber gibt kel- zumute SEIN als habe der Geist des Mei-
Hen Maottl! Beethoven, sondern w as WIL STET'! uns ummıiıttelbar berührt un 1Häa:  w}

erleben, WEn den Stabh führt das muß ;jeNe1gT SCIN, den Interpreten ber
1St Beethoven Und 12S IST das Höchste, diesem KErlebnis VELSCSSCHLBel Maott!
w as WIL ZU. Lobe Maottlis können konnte INa  - oft SPUXLCH, da{fß ihm das
Ahnliches hätte sich auch VO)  . SC 1E Gefeiertwerden geradezu peinlich Wäar.

Der Maottl! geilstesverwandte DirigentWiedergabe der Werke Ozarts un all-
derer ZT0 e1ister lassen. jegmun VUÜU'|  e Hausegger schrieb dem

Verfasser 1 Brief „Als das We-Man hat dıesen Kritikerausspruch
oft gesagt das SC Unsiınn .5 Se1I 5a12 sentliche N6 künstlerischen W ieder-
ausgeschlossen, dıe persönliche Au{ffas- gabe mu{fß die CL Darstellung des Wer-
SUuNgs dem aße auszuschalten, dafßs k2s angesehen werden. Ks gibt NUr 116€6€

diese Außerung eC estehe Viel- Auffassung, das ıst das völlige Sıchver-
senken des Wiedergebenden den 'mehr C] S da{fs S1C  h diese ebenso

persönliche Auffassung Maott!is W 16 dıe schöpferischen Zustand auUus dem CL

anderer Dirigenten zufällig weitgehend Werk entstanden 1st Es 1eg dieser
mıiıt der persönlichen Auffassung des be- Kinstellung Ee1N Opfer as SIC dem selbst
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Schaffenden auferlegt. Weil die nach- Theater un lud ihn (Sie waren da
beide Junggesellen) ZU Mittagessen ischaffende Kunst bıs Selbstverleug-

nNnung führen mu{ Werk £11165 einNne nahegelegene Gaststätte. eim Ahb-
16° agte ann NUTr: „Aber gelt,anderen aufzugehen, bedingt S16

Weg, der dem des Schaffenden ent- MOTSCH hblasen S1e 100588 die Stelle Sanz
anders.‘‘ge  vA ist.  . Solcher Art Wär die

Wiedergabe derWerke dereister durch Charakteristisch ist die Antwort, die
Maottl] Maottl einmal auf dıe Frage gab w as

Das Bild künstlerischen Per- eigentlich das Besondere der Bayreuther
sönlichkeit SC 1 durch Außerungen aus Aufführungen SE 1, Sie autete sehr nüch-
dem KreIis Mitarbeiter ergänzt ern Die Richtigkeit. Die Genauigkeit,
deren 1€. und ewunderung oit miıt der dıe Vorschriften des Meisters

bis 1L kleinste erfülhlt werden 4 Solcheergreifender Weise aus ihren W orten
klang Bianca Bianchlı, einst gefeilerte Akribie Kleinen IsTt freilich 9838  — unter

Sängerin der Wiener ÜÖper, Mottis Voraussetzung sinnvall ohne dıe
Münchener Zeiten Lehrerin der dor- S16 ZU  —_ Pedanterie Un: Z Sich-verlie-

TEN Einzelheiten würde Sie mu{ VONUgen ochschule, sagte einmal „ WIS
C{} Sie, wodurch 1908588 Maottls emınentes dem Erleben des (Ganzen getiragen
Musikertum allerdeutlichsten he- Mozart SO 11 einmal die Außerung getlan
wufist geworden ist? Wenn als Leiter haben, habe den Don (10vannı
der Hochschule hel den ufnahmeprü- £1N€e Augenblick komponiert. Wenn
ungen die Begleitung manches der heutige Konzertbesucher das Werk
begabten Gänsleins persönlich über- angehört hat, annhat rückblickend,
nahm, ann spielte den Klavierpart über alle eiwa Gedächtnis aftenden

Einzelheiten hinaus, Gesamteıin-mıt e1in Vollendung, als gelte C5S, 1Ne€

reife Künstlerin auf dem Konzertpodium TUC des Werkes Einen solchen Kın-
druck VO  — der erst Begriff des Wer-begleiten. Da merkte ich dıeser

Künstler kann, sobald mi1ıt Musik £NSs befindlichen Musik mu{fß wohl Mo-
tun hat Sarl nıcht anders als miıt o  an- Zart OTaus empfangen en Von

ZeT Seele ‚21 SC1IN Iie us1 selbst diesem Gesamteindruck her gestalteten
sıch ihm ann dıe Einzelheiten un: füg-ordert ıhn Sa1Z. Dies „MI1T SaNZCI

egele e1 SC1H verlangte auch ten siıch organisch e1in Dieser Vorgang
wiederholt sich beı dem berufenen ‚—denen, die CT leiten hatte Zdenka

Faßbender erzählte dem Verfasser, dafß produzierenden Künstler. SO IsSt wohl das
si C Probe C116 Stelle Maottl Erlebte erklären.

2 /mal (der Reg1sseur hat S16 gezählt un: In Kede, die Matt! bel Gelegen-
schließlich Erbarmen gebeten) eıtNMozartfeier ı Wien VOTLT fünf-

SINSCH ieß AÄhnliches IST VOo SE1INEIL Z15 Jahren hielt sagte „Mozart war

der tiefsten Menschen, die JC SC“Wirken i Bayreuth berichten. Welch
feiner Mittel sıch ZU  b Erreichung QL1- ebht en Wir können Vo  - SECE1INCL

Ner Ziele zuweilen bediente, dafür noch Musik DNUur als Voxn himmlisch unbegreif-
C111 kleines Beispiel, das zugleich e1IMN ıch Schönem sprechen € Es gibt
Licht autf SE Verhältnis den ihm Schmerz der Freude, gibt IN

Wehmut der Heiterkeit die UuNsunterstellten Orchestermusikern wirft.
Ks wWäar den ersten Jahren SC:11C5S5 Karls- Höhen führen, VO!'  - denen herah DUr TE

Göttlichsten uns Menschenruher Wiırkens Er hatte TO!'
kleinen Stelle Bläsers sprechen können. Auft dieser Söhe hat

willen eiHN paarmal abgeklopft un: end- Mozart gestanden [“ Wir HNM1LUSSeN Gott
lich C11Cc AÄußerung des Unmuts gelan. danken, dafß uns E1INEN himmlischen
Nach der TO! rıef den Betroffenen Menschen geschen hat

sich aber dessen Erstaunen kam Kehren wWwWIT: der Irage ach der
Maottl miıt keiner  L Silbe auf den Vorfall Möglichkeit N€e objektiven Werkwie-
zurück verließ mıl ihm plaudernd das dergabe zurück ıbt 65 NeN W esens-
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unterschiedzwischen subjektiver und ann auch künstlerischem ınn auf
objektiver Auffassung, gibt die DSINEG, die Seite derer führte, dıe dem Werk

nıicht sich selhbst dienen.unverfälschte Darstellung dessen, W as

der eister gewollt hat? Die Kunst des Auf SC1 noch hingewlesen,
Dirigierens, die rFähigkeit, das innerlich naheliegenden Mißverständnis
gehörte Klangbild klingende Erschei- vorzubeugen. Die 1eTr geforderte Ob-

umzusetzen, beim Instrumentali- jektivität hat keineswegs ZUT Folge, dafß
sten die Beherrschung der Technik un: Wiedergaben solcher Art durch VEPI-
aller Ausdrucksmöglichkeiten In- schiedene Persönlichkeiten einander WI®e
stitrumen(tes, die Auseinandersetzung mıft E1 Ei dem andern gleichen, während dıie
den Fragen des Stils, der Vordringlich- Wiedergaben der andern sıch alle uUrc
e1t des Klanglichen oder des Linearen die ‚„persönliche Note unterscheiden,Partitur uUSW,., 165 alles sınd NUur die manche Kritiker geradezu LOT-
die selbstverständlichen Voraussetzun- ern („,eS fehlte der Wiedergabe die per-
SCH. Von al dem War nicht unabhän- sönliche ote wurde 396&} Kr1-
818, aber SCINCHL Wesen ach eiwas SanNz tik Mottl! gerügt) In Kinzelheiten
anderes IST das „Sich-versenken den können sich sehr wohl Unterschiede -
dem Werke zugrunde liegenden schöp-
ferischen Zustand®® noch einmal geben, Ja Cdie Tempi brauchen nıcht

völlig übereinzustiımmen, un dennoch
die treffenden Worte von Hauseggers ann sich bel verschiedenen u1LIuhrun-
A TD Was aber 1st dıe Voraus-

SCH dasselbe Erlebnis einstellen enn
SCIZUNgG für diese Fähigkeit? Vielleicht dieses SETZ sıch eben nıcht aQus Einzel-dar{f INan, ohne sich Blasphemie heiteır ZUSAMMEN, sondern beruht aufschuldig machen, aut eIn Wort des der charakterisierten Fähigkeit denNeuen Testamentes zurückgreifen, auf Urgrund des Werkes einzutauchen, des-das Wort „Selig sınd, dıe Fe1NCHN Her-

Sen geheimnisvolles Wesen unangetastet“ADIN) sind,enn S1IC werden (Gott schauen.“‘
Nur WEr als Künstler LrE1INEN Herzens ist, bleibt NNn sıch bel Erscheinung,

der c uUunNs gew1issermaflsen verschleiertfrei VO  — jeder Eitelkeit und Selbstgefäl- entgegentrıtt Unterschiede ergeben.ligkeit völlig anspruchslos sich 988088 als
Vermittler zwischen dem Schöpfer und Elly Ney, 11N€ vorbildliche Dienerin
den empfangenden Hörern fühlt AUur der Werk gab 190588 he1 190 TO

Brahmsliedern, bei der S16 mıc beglei-wird die Geistesgestalt des Wer-
kes schauen. So WIT: die Frage nach der tete iLN: iıch autf £1NC Vortragsvor-
Möglichkeit solchen Schauens un Ge- schrift des Komponisten hinwies, den
staltens menschlichen. Wenn KRat „Kümmern © iE S1C.  h nıcht sehr
CIHN Berliner Kriıtiker eıt Maotti!i um Vorschriften, verlassen Sie sıch ruhig
als den SCHIeC  INn rößten Dirigenten auf Ihr Empfinden l(‘ Bedeutete das etwa

e1iNne Verweisung auf den Weg der Subh-zC1INeTr eıt bezeichnete, gilt dies Wort
Nur diesem Sınn c5 waifen ihm —_ jektivitä Keineswegs,. Ohne Kmpfin-
RrTe künstlerischer egabung un: den un Erlebnis geht es natürlich nıcht.

Welche Voraussetzungen aber d1esesFähigkeiten ebenbürütg, wenn nıcht
einzelinen Punkten SOSar überlegen, kei- Empfinden und Erleben ZUIH Schauen
VEr hat menschliche Größe — der wahren Gestalt Tühren, das versuch-
reicht Seine Bescheidenheit Schlicht- ten diese Zeilen darzutun Verlangt 19808

eıt un Anspruchslosigkeıit sınd durch aIs0 die ob]ektiveWiedergabe eLNeES Wer-
eg VO nachschaffenden Künstler dieverschiedene Vorkommnisse bezeugt

Zweifellos empfingen Schüler Un: Aufgabe der Persönlichkeit un: annn
alle, die Von ihm gelernt haben, NN InNnan K ünstler solche 7zumuten €

Ja und Ne1n. (Ganz gewl 1st die völlige81© iıhn HUr recht verstanden, gerade
auch menschlicher Hinsicht Urc. Hingabe der Persönlichkeit vonnöten,
S11n Vorbild starken Eindruck Sie DC- W1€e aus dem Briefe auseggers hervor-

geht. ber dieser Hıngabe vollziehtannen auf diesem Wege das, w as S16
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sich das Wunder, daß nNnun all das,was - Polizei, die gesamte Presse,die Gerichte,
Fr

das aulsere Charakterbild Men- die Länderinnenminister, vielleicht 5
schen ausmacht, das Menschliche, Allzu- 5Qr den Bundestag Aufregung VeLr-

menschliche Wesens dahinschwin- setzt? Man weil:; daß S1C: die seelische
det während den tiefsten Wesens- Reite heute verzögert. Nimmt in  —_ die-

erTN geläutert zurückempfängt Men- SC Tatbestand erns(T, dann mu{fß 10003200}

auch damiıt rechnen da typische Auße-schen dieser Art haben der 1e1e€e ihres
Wesens ELWAa: VoOon der Unschuld d2s Kin- rFunsch der Vorpubertät verspätet auf-
des bewahrt Das bedeutet nıiıcht dafß S16 treten Der verstehende Erzieher weilß
frei von Fehlern und Schwächen sind das. Wenn zugleich klug 1St hütet

sıch, vıel uthebens davon machen.deren S16 mMe1ls viele aben., da S1IC
Jungen Menschen reıibt Ina  _ nıcht auSs-ach Art der Kınder WEN1$S von

Arbeıt sich selbst Ks 1ST hbekannt da{is gerechnet das ständig ‚„UNter die Nase‘*,
w as S16 gerade nıcht SE1IN wollen. Nundie Großen auf allen Gebieten der Kunst

mehr oOder WENISCEI Zügedes ind- gut, die Dummhbheit i1St gemacht worden.
Sıie 1ä15t sich nıcht dadurch aus der

9 manche, WIEC Mozart, Hans Welt schaffen. da{s dıe Erwachsenenoma 13 .‚ deutlich erkennbar, andere
(Michelangelo, Beethoven) 1Ur SaNZ sich als die „Ganzstarken” aufspielen.

Die Berliner Polize1 hatte kürzlichverborgenen Es annn auch nicht anders
SeCIiHN 1STt doch dıe Art W IC Ce1N Künstler glänzenden Einfall. Anstatt Gummıi-

knüppel, ‚Wasserwerfer un! ‚„‚frühzel-VO.  - SC1INeEL Aufigabe besessen IST durch-=-
tıgeren Gebrauch der- Schußwaffe® (derverwandt dem Aufgehen Kın-

des SPE1NECIIL Spiel WwW16 Ja auch dıe Vorschlag Länderinnenministers!)
eINZUSETZEN, lud S1LC ZuUu Tanz e1in DieKunst ‚eibst dem kindlichen Spiel VOCI - sensationslüsternen Gaffer kamen [}wandt 1ST Was HU VO!| schöpferischen iıhre Aufregung Mag SCIN, da{iß der Ber-‚eister gilt trıfft mehr Ooder lıner Humor Vo  - beıiden Seiten azuauch auf den Nachschaffenden ZU enn

der Akt des Nachschaffens ıst auch e1n beitrug!
schöpferischer.. höheren Sınn Warum sınd SIE „„asozıial‘®?freilich sınd el Empfangende. So Humor und Nüchternheit sınd Ziwil-sınd ennn auch die großen eister d1e-

linge Der Humor siecht 16 Wirklich-
SCI echten Art reproduzierender Kunst
keineswegs entpersönlicht S1IC sınd viel- keit, W16 S16 ZSE. Kr deutet 1106 8 ü

sıerte Schlägereı nıcht als Weltkrıieg.ehr Persönlichkeiten vollsten Sınn Aber überschaut auch den Ernst der
des Wortes S1]ie sınd tiefe- Lage, Jedoch mıt versöhnlichen
TEn Sinn als diejenıgen, deren Persön- Note. Diese ist bei UuNSeTeLr heranwach-ıchkeit etzten eSs auf Eıtlem und
Vergänglichem ihrem Wesen beruht senden Generation jedenfalls ansc-

bracht. Selbst ann noch, ın 11A0 P —[)as VO  — allen Schlacken befreite eıgent- litische Steuerung dahınter vermutenliche Wesen solcher Persönlichkeziten mu lßte. Daß NÜNSeIcCc JUNSCH Mitbürgeralleın vermas das Wesen der unsterb-
U, R auch anfällig S1iN. ur  A gewissenloselichen Meister tieteinzudringen und. sich

VO)]  > ıhm durchdringen lassen. Aus politische Machenschaften, geht nıcht
HUr auf das Konto ıhres „jugendlichensolchem geheimnisvollen Vorgang geht Leichtsinns®‘, sondernauch auf das

annn die Wiedergeburt des Werkes her-
OLI». Eduard Meier-Menzel breiten Offentlichkeit Sıe werden

ZWAar 1LMINeLr wıeder gewarnt VOor der
materijalistischen Weltanschauung Aber
die Praxıs des Lebens, die GenußsuchtDer Jugend heltfen und Geldgier, der Gruppenego1smus und

VWelcher Mensch möchte nıcht die gegenselt1ge.Verunglimpfung ı P -
auch einmal dabeı SCIN, wennh litischen Bereich stehen oft ı krassen
irgend 61in „Ding gedreht‘‘ wird das dıe Gegensatz olchen W arnungen.
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